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Jm Namen JESUt
—S OTT, man lobt dich in der Stille zu

s Zion, und dir bezahlet man Gelubde.
S Duerhoreſt Gebet, darum kommt al—
S les Fleiſch zu dir. Unſere Miſſethat9 S drucket uns hart, du wolleſt uns un
u ſere Sunde veraeben. Wohl dem,
ue den du erwehleſt, und zu dir laſſeſt,
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in Mauersberg auftrete, den erſten Pfarrer und Seelſorger,
der euch, nach der Separation von Ruckerswalde gegeben wor—
den, zu den ihm anvertraueten Amte mit gewohnlichen Cere—
monien zu inveſtiren. Jhr thatet unrecht, wenn ihr nicht ge
dächtet der Gnade, die euch hierinnen von GOtt erwieſen wor
den. Denn ſolch Andencken iſt ein Stuck euer ſchuldigen
Danckbarkeit. Und ſo ihr dieſelbe aus den Augen ſetztet, wur—
de Moſes ſprechen: Den Felß der dich gezeuget hat, haſt du
aus der Acht gelaſſen, und vergeſſen des GOttes, der dich
gemacht hat. Danckeſt du alſo dem HErrn deinem GOtt,
du toll und thoricht Volck. Jſt er nicht dein Vater, und
dein HErr? Jſt es nicht Er allein, der dieſes alles gemacht
und bereitet hat? Devt. XXXIl, 6. 18. O laſſet uns dem—
nach bey dieſer ſchonen Gelegenheit. der Gute des HErrn ge—
dencken, und des Lobes des HErrn in allen, das euch der
HErr gethan hat, und des groſſen Gutes, das er euch ge
than hat, durch ſeine. Barmhertzigkeit und groſſe Gute.
Helfft mir aber dazu den Beyſtand und die krafftige Mitwur
ckung des Heiligen Geiſtes erbitten, in einem Glaubens und An
dachts vollen Vater Unſer; wann ihr zuvor geſungen habt:
Es woll uns GOtt genadig ſeyn.

Textus.
Evangelium am Sonntage Keminiſcere,

Matth. XV, 21 28.
aNd JEſus gieng aus von dannen, zu der
vvſelbigen Stunde.

T

SRde man die Gute GOttes ſuchen und finden moge, zeiget
Vuns der Konig David, Pf. XxxIV, 6. da er ſpricht: Wel
che ihn anſehen und anlauffen, deren Angeſicht wird nicht

zu
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ju ſchanden. Er handelt inſonderheit in dem Pſalm von der
Befahr, die ihn betroffen hatte zu Gath unter den Philiſtern, als
r vor den Verfolgungen des Konigs Sauls ſich dahin wenden
nuſſen. Denn er meinte bey den Philiſtern, weil ſie Sauls Fein
e waren, Sicherheit zu finden. Daer aber zu achis, oder, wie
rin der Uberſchrifft des Pſalms genennet wird, zu Abimelech
n Gathkam, und die Betient en deſſelben ihn ſahen, erinnerten ſie
ich des Schadens, den er ihnen zugefuget, da er ihren groſſen Rie
en Goliath erſchlagen hatte. Und weil ſie gerne dafur an ihm
Rache geubet hatten, ſprachen ſie zu achis: Das iſt der David,
es Landes Konig, (der mit der Zeit uber Jſrael wird Konig
verden,) von dem ſie ſungen am Reigen: Saul ſchlug tau—
end, David aber zehen tauſend. Dieſe Rede nahm David
u Hertzen, und furchte ſich ſehr. Wie er denn auch Urſach gnug
azu hatte, und in auſſerſter Lebens-Gefahr ſich befand, daß er.
erſelben zu entgehen ſich unſinnig anſtellen muſte. 1. Sam.
cxi, 13. Dabetete er recht inbrunſtig zu GOtt, und ward er
ettet aus ſeinen Nothen. Denn GOtt ſchickte es, daß der Ko
ig Ackis gewiß glaubte, Er ware nicht recht bey Sinnen; und
hn alſo von ſich entrinnen ließ. Dieſes wurckte bey David ein
o gut Vertrauen, daß er allen frommen Hertzen zuredete: Sie
nochten nur getroſt in ihren Nothen auf GOtt ſehen, und ihn
mlauffen, ihr Angeſicht wurde nicht zu ſchanden werden.
Bey dieſen Worten hat Lutherus in der Randgloße geſchrieben:
Die ſich zu GOtt dringen, und ihn gleichſam uberfallen,
vie die geilende Frau den Richter, Luc. XVvIll. oder wie Waſ
er daher flieſſen mit Hauffen und ſturmen. Denner hat es
erne, daß man ſuche, klopffe und poltere mit Beten ohne ab
aſſen. Matth. Vll,7. 8. Unterſchiedene Gleichniſſe braucht
er fromme Konig. Das erſte nimmt er von den Jſraeliten
n der Wuſten, welche, als ſie von den feurigen Schlangen ge

A3 biſſen
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biſſen worden, die von Moſe aufgerichtete eherne Schlange anſa
hen, und geheilet wurden. Num. XXI, 9. So muß der Menſch auf
GOtt. ſeinen Helffer ſehen, und Chriſtum, durch den wir einen
Zugang haben zum Vater, mit wahren Glauben ergreiffen. Denn
gleich wie Moſes in der Wuſten eine Schlange erhohet hat,
alſo muſte des Menſchen Sohn am Creutz erhohet werden,
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verlohren werden,
ſondern das ewige Leben haben. Jjoh. Il, 14. Das andere
Gleichniß wird hergefuhret von einem importunen Sollicitan-
ten, der unverſchamt anlaufft, und nicht nachlaſſet, biß man ihn
ſeiner Bitte gewahre. Unſer Heyland ſelbſt giebt eine Beſchrei—
bung eines ſolchen Menſchen, Luc. Xl, 7. und appliciret ſie auf
diejenigen, ſo mit ihren Gebet GOtt anlauffen. Zuletzt braucht
David eine Redens-Art, wormit man vor Zeiten die, von welchen
man etwas bat, erſuchte, die Bitte einem nicht zu verſagen. Da
hieß es: Jch bitte eine Bitte von dir, du wolleſt mein Ange
ſicht nicht beſchamen, wie Bathſeba zu ihren Sohn, den Konig
Salomo, redet. 1. Reg. II, 26. Maan ſahe aber darmit auf die
Schande, die derjenige dulten muß, der im Bitten unglucklich iſt,
und traurig darvon gehet. Er wird von andern verlacht, er muß
errothen, und ſein Angeſicht iſt voller Schande. Dieſes, ſpricht
David, hat nicht zu furchten, wer in Nothen zu GOtt betet. Sie—
het er ihn an, als ſeinen Helffer und Erretter, laufft er ihn an mit
groſſer Zuverſicht und Freymuthigkeit, vhne Zweiffel, Furcht und
Mißtrauen, kommt er immer wieder, wenn er gleich zehen, ja hun
dert mal abgewieſen iſt, ſo wird er doch zuletzt ſeiner Bitte gewah—

ret. Die Wahrheit dieſes Spruches hat das Cananaiſche Weib
in der That erfahren, wie uns das heutige Evangelium zeiget, und
ihr meine Zuhorer vergonnet mir, daß ich euch darmit vergleiche,
indem ich vorſtellen will

Die
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Die Chriſtliche Gemeinde zu Mauersberg

unter dem Bilde des Cananaiſchen
Weibes.

Horet, wie ſie einen eigenen Pfarrer zu erlangen

J. Auf GOCdo geſehen,
Il. Jhn angelauffen, JJII. Jhr Angeſicht nicht zu ſchanden wor

den.
HERR, auf dich traue ich, laß mich nimmermehr zu

ſchanden werden. Amen.
Ichwill auf den Hérrn ſchauen! ſpricht eine zwar be

trubte, aber doch glaubige Seele. Mich. VIl,7. Jch will auf
den HErrn ſchauen, und des GOttes meines Heyls erwar—
ten, mein GOtt wird mich erhoren. Sind dieſes nicht, Aus
erwehlte in dem HErrn, eure gute Gedancken geweſen, als ihr
euch vorgenommen, einen eigenen Prediger vor dieſen Ort zu

ſuchen? JhrJ. ſahet auf GOTT. Das Canantiiſche Weib
ging euch hierinnen mit ihrem kxemplo fur, welches in der Noth,
die ſie betroffen, ſich nach JEſu umſahe. Jhr Zuſtand war
höchſt erbarmlich, denn ihre Tochter ward vom Teufael ubel ge—
plagt, nicht durch eine bloß naturliche Kranckheit, ſondern auf un—
gemeine und entſetzliche Art, indem zu ſelbiger Zeit der Satanas in
Judaa, und den benachbarten Landern mit groſten Grimm wute
te, weil ihm von Chriſto viel Abbruch geſchahe, und ſeine Wercke
allenthalben zerſtoret wurden. 1. Joh. lIl, 8g. Mauersberg hat
GOtt ſey Danck dergleichen elendes Spertacul noch nicht erfah
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ren. GOtt behute euch auch und alle fromme Chriſten dafur in
Ewigkeit. Aber der Satan hat euch auf andere Weiſe zu plagen
gewuſt. Er iſts, der den Lauff des Gottlichen Wortes auf Er
den hindert, wie ſein Name anzeiget, da er Satanas ein Widerſa—
cher heiſſet, der den Hohenprieſter Joſua zur Rechten trat, daß er
ihm widerſtunde. Zach. IIl,n. Jhr hattet es hier zwar beſſer, als
die, ſo gantzlich ihrer Prediger beraubet ſeyn, welches vieltreffliche
Gemeinden in Ungern und Schleſien beſeuffzen muſſen, da
man taglich klagt: Kein Prophet prediget mehr, und kein
Evangeliſcher Lehrer lehret uns mehr. Pſ. Lxxtv, 1. Die
Kirchen ſind weggenommen, die Prediger vertrieben, andere an
ihre Stelle geſetzt, die wenig von dem reinen Worte GOttes, ſon
dern meiſtentheils Menſchen-Satzungen verkundigen, und das
ſchwereſte im Geſetz dahinden laſſen, nemlich das Gerichte,
die Barmhertziakeit, und den Glauben. Matth. XxIII, 23.
Wolcken ohne Waſſer, daraus weder Safft noch Krafft zu ha
ben. An ſolchen Orten iſts freylich viel elender beſtellet, als eb
vormahls hier war. Eure Pfarr-Kirche wuſtet ihr zu Fern Ru
ckerswalde, da ihr euch des Wortes GOttes erholen kontet. Auch
hattet ihr von uhralten Zeiten ein Copellgenim Dorff, darinnen
euch bißweilen geprediget wurde. Jn der alteſten Matricul, die
auf der Superintendur Annaberg zu befinden, und bey der Vilſi—
tation in Meißen, An. 1540. aufgerichtet worden, lieſet man dar
von, und was vor Vermogen damahls vorhanden geweſen. Denn

es ſtehet: Die Capell im Dorff Mauersberg hat 7 Schockund 5. Groſchen Stamm-Geld auf Zinſen, und 3. Groſchen

Baarſchafft, 1. Kupffernen Kelch, und 1. Ornat. Welches
zwar ſchlecht gnug war, doch uns ſo viel Nachricht giebt, daß zu
derſelben Zeit ſchon das Wort GOttes allhier offentlich gelehret
worden. Jn einer andern Matricul von 1575. lieſet man die
Einrichtung des Gottesdienſts, darnach ſich ein Pfarrer zu Ru—

ckers
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ckerswalde, und Mauersberg achten muſſen. Die Worte lau—
ten alſo: Je in 14. Tagen einmahl wird der Catechismus
denen Mauersbergern und Bodenern (denn die gehorten
mit zu hieſiger Gemeinde,) durch den Pfarrer oder Kirch—
ner furgeſagt. Zu Mauersberg in der Capelle wird den
dritten Weynacht- Oſtern und Pfingſt-Feyertag, bißwei
len auch an einem Apoſtel-Tage geprediget.

Nach der Zeit erlangte die Gemeinde, daß in drey Wo
chen einmahl des Montass geprediget, Beichte geſeſſen, und das
heilige Abendmahl ausgeſpendet wurde. Es muſten aber dafut
dem Pfarrer zu Ruckerswalde, ſo offt er predigte 12. Groſchen,
und dem Schulmeiſter daſelbſt 3. Groſchen bezahlet werden.

Jm Jahr 1700. am 26. Juli erhieltet ihr, mit groſſer
Muhe, an ſtatt der in vier Wochen an einem Montag gehalte
nen Predigt und Coinmunion, daß beydes am dritten Sonntage
bey euch verrichtet werden mochte. Jhr muſtet aber dem Pfar
rer zu mehr erwehnten Ruckerswalde vor dieſe Bemuhung nicht
nur alle Jahr uberhaupt von der Commun g. Thaler und noch
darzu vor iede Predigt zwolff Groſchen, ſondern auch aus der
Kirchen z. Thaler jahrliche Zulage, und 1. Thaler vors Pferd,
dem Schulmeiſter aber, ob er gleich nicht mit zu euch kommen

konte, wegen einer jeden Predigt, die ihr alſo in Mauersberg
horetet, 3. Groſchen erlegen, nicht weniger zu Erhaltung der
Geiſtlichen Gebaude in Ruckerswalde euern Beytrag, und uber
diß der Kirche daſelbſt, das Eymbel-Geld aus euer Kirche, und
die Auflage bey Hochzeiten und Kindtauffen geben, dem Schutl
meiſter, ſeine ſechs Umgange in euer Gemeine laſſen, und die
gewohnliche Accidentia ohne Abbruch reichen, deni ungeacht
aber einen eigenen Catecketen vor eure kleine Kinder anneh
men, nothdurfftig verſorgen, und ſein Hauß in baulichen Weſen

erhalten.

B.! Wer
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Wer dieſes recht einſiehet, wird befinden, daß, bey der ſo

wohlfeilen Zeit, GOttes Wort in euern Dorſſe theuer gnug ge
weſen, und ihr vor andern doppelt zinſen muſſen. Doch das
mochte alles hingegangen ſeyn, wenn nur nicht immer was in
Weg gekommen, das euern Gottesdienſt zerruttet hatte.

Dexr Anſchlag, wie die dritte Sonntags-Predigt euch an
gedeyen konte, war dieſer: Der Herr Pfarrer ſolte an demſel—
ben Tage in Ruckerswalde zur Sommierszeit um 7. Uhr, im
Winter halb 8. Uhr den. Gottesdienſt anfangen, und um 10.
Uhr beſchluſſen, daß er zu rechter Zeit bey euch ware, in euer
Kirche ſeine geiſtliche Arbeit zu verrichten. So fleißig und
munter aber der ſelige Herr M. Martin Uhlich war, ſo wenig
konte doch dieſes in unverruckter Ordnung gehalten werden.
Mauersberg muſte den Gottesdienſt mehrentheils biß Nachmit
tage entbehren, und ſodann war es denen Coinmunicanten hochſt
beſchwerlich, zumahl Alten und Schwachen ohne Genießung
einiger Speiſen, biß ſie beym Tiſch des HErrn geweſen waren,

zu warten.Was war hierben zu thun? Weoltet ihr lieber nach Ru—
ckerswalde gehen, und daſelbſt eure Andacht haben; ſo ſtunde
euch zway dieſes, als Eingepfarreten, frey. Der Weg aber
war ſo weit, und beſchwerlich, zumahl im Winter, und bey har
ter Witterung, die im Geburge nicht ſeltiam iſt, daß niemand
als ſtarcke und geſunde Leute ſich dahin wagen dorfften, die
andern muſten ſich zu Hauſe gedulten, und aus dem ALII.
Pſalm v. 1. ſprechen: Wenn werde ich dahin kom̃en, daß ich
GoOttes Angeſichte ſchaue? Meine Thranen ſind meine
Speiſe Tag und Nacht. Denn ich wolte gerne hingehen
mit dem Hauffen, und mit ihnen wandeln zum Hauſe GOt
tes, mit Frolocken, und Dancken unter dem Hauffen, die
da feyern. Mein GOtt, betrubt iſt meine Seele in mir,

darum
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darum gedencke ich an dich im Lande am Jordan und Her
monim, auf dem kleinen Berge.

Jch weiß auch nicht, was der Satan zwiſchen beyden Ge—
meinden vor Mißtrauen und Widerwillen erwecket hatte, daß
ihr ſtets die bitterſten Klagen uber Verhohnung und allerhand
Tort, ſo euch des Ords auch an heiliger State von theils Ein
wohnern geſchehen ſeyn ſolte, fuhretet. Da doch, was vernunff—
tige Leute waren, ſolches ſehr deteltireten, und die Rechtſchul—
digen, wenn man ſie uberweiſen konnen, gerne hatten beſtraffen
laſſen. Nichts deſtoweniger machte euch dieſes den verdruß
lichen weiten Weg nach jener Kirche noch verdrußlicher.

Und in Mauersberg den Gottesdienſt zum Nachtheil derRuckerswalder Commun zu vermehren, wolte ſich micht ſchi

cken, weil man andern, was ſie ſo lange gehabt, nicht mit Ge
walt entziehen, und euch wieder das Herkommen geben konte.

Man muſte es demnach gehen laſſen, wie es gieng, biß GOtt
und die Zeit ein begvemes Mittel der Sache zu rathen verley
hen wurde.

Zwar in wichtigen, ſchweren und verwirreten Angelegen
heiten ſucht ein Menſch Hulffe, wo er kan. Das Canamnaiſche
Weib wird den Zuſtand ihrer Tochter denen beruhmteſten Me—
dicis in der Nahe und Ferne geklagt haben. Tyrus und Si-
don, in welcher Gegend ſie wohnete, waren machtige, reiche
Handels Stadte, da fehlete es nicht an Aertzten, die wo Geld
zu verdienen iſt, ſich gerne finden laſſen. Jm Judiſchen Lande
gab es auch eine groſſe Menge ſolcher Leute, zumahl im Lande

Gilead, wo viel Specerey und koſtlicher Balſam wachſt, daß der

ihr geruhmet werden von ſeiner Kunſt, Geſchicklichkeit und
Gluck, den ſie nicht um Rath und bewehrte Hulffs-Mittel an

B 2 geſpro
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geſprochen hatte. Und wenn Medici ihr ſagten, daß die Quaal
ihrer Tochter nicht naturlich ware, ſondern eine Plage vom
Teufel, wird ſie nicht ermangelt haben, auch Judiſche und Heyd
niſche Exorciſten aufzuſuchen, die mit ſeltſamen Worten, amu-
letis und Beſchwerungen die Geiſter zu bannen ſich unterſtun—
den. Ob ſie aber gleich von einem zum andern lief, war doch
alle Muhe und Arbeit, aller Aufwand und Unkoſten vergeblich.

Jhr lieben Mauersberger ſuchtet auch allenthalben guten
Rath. Es kam fein Superintendens nach Annaberg, kein Be
amter nach Wolckenſtein, kein neuer Pfarrer nach Ruckerswal
de, bei dem ihr euch nicht um die Verbeſſerung euers Gottes—
dienſts gemeldet hattet. Am allermeiſten klagtet ihr E.E. Rathe
in Marienberg, euer Gerichts Obrigkeit, die Noth, ſo euch
druckte, und woltet Vorſpruch haben. Jhr conldulirtet viel
RechtsGelehrte im Geburge und in Dreßden. Ein ieder ver
ſuchte ſein Heyl. Aber keiner konte helffen. Jhr muſtet in der
That erfahren, was der Prophet ſpricht: Warlich es hat Jfra
el keine Hulffe ohne an dem HErrn ihren GOtt. Jer. Ill, 23.

Das Cananaiſche Weib richtete endlich ihre Augen auf
JZEſum, als derſelbe in die Gegend kam, wo ſie wohnete, auch
daſelbſt einige Kornlein ſeiner Gnade auszuſtreuen. Sie hatte
gehoöret, daß er ein groſſer Wundermann ſey, der Krancke ge
iund, Auſſatzige rein, Tode lebendig machte, und die Teuffel von
denen Beienenen austriebe, welches Kennzeichen des verſpro
chenen Metzia und Heylandes waren, daß man auf keinen an
dern warten durffte. Math. Xl, z. Darum dachte ſie, der
wirds thun, und ausrichten, der wird mir helffen. So bald ſie
vernahm, daß er zugegen ſey, gieng ſie aus, ſich nach ihm um

zu ſehen.
Jhr ſeyd ihr gefolget. Man ſagte euch, daß bey dieſer

Zeit, innerhalb wenig Jahren, GOtt unterſchiedene Gemein
den
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den im Geburge, die ſonſt zu andern gepfarret geweſen, mit ei
genen Predigern verſorget hattee. Wie denn die Zeit meines
Hierſeyns Crandorff bey Grunſtadtel a. 171 1. und Rittersgrun
bey Breitenbrunn a. 1718. dieſe Gluckſeligkeit wiederfahren.
So hatte auch Zoblitz a. 1719. die Zahl ſeiner Prediger vermeh
ret, und zum Pfarr-Dienſt ein Diaconat bekommen, warum
ſich ihre Vorfahren a. 1575. vergeblich bemuhet hatten. Jhr
ſchloſſet hieeraus, der Sohn GOttes wandelte itzt im Geburge
herum, denen die am offentlichen Gottesdienſte und am Worte
GOttes einigen Mangel zu haben ſich einbilden, daſſelbe mit
groſſen Schaaren Evangeliſten zu geben, Pſ. LXxvin, 12.
den Armen; ſolte das Evangelium geprediget werden.
Matth. Xl, 5. Drum meintet ihr, die Zeit euer Heimſu—
chung nicht ohne Nutz voruber zu lanen, ſondern ſahet auf JE—
ſum, und ſtelletet bey euch feſte, dan ihr euer Werck mit GOtttt

in ſeinen Namen anfangen woltet. Es hieß: Mit GOtt wol
len wir Thaten thun, er wird unſere Feinde untertreten.
Pſ. LX, 14. Darmit aber war es nicht ausgemacht. Solte
euer Wunſch wohl gerathen, ſo inuſte Mauersberg

II. GOtt anlauffen, und ſeinen genommenen Vor

ſatz muthig ins Werck richten.Das Cananuiſche Weib hat in dieſem Stuck jedermann

ein ungemeines Beyſpiel gegeben. Denn ſie gieng aus ihrer
Grentze und ſchrye JEſu nach. Jn der Noth macht ein
Menſch wenig Worte. Er redet aber deſto durchdringender.
Dieſes Weib ruffte aus vollem Halſe, und ſchrye dem HErrn
nach, auf dem Wege, wo er gieng, oder ſich nur hin wendete.
Aller Orten erſchallete ihr Geſchrey: Ach HErr, du Sohn
David, erbarme dich mein, meine Tochter wird vom Teu—
fel ubel geplaget.

Jhr muſtet es auch ſo machen. Chriſtus wandelt itzt

B 3 nicht
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nicht mehr ſichtbarlich auf Erden, wie Er in den Tagen ſeines
Fleiſches, und in ſeiner Niedrigkeit gethan. Er iſt wohl bey
uns alle Tage biß an der Welt Ende. Matth. XXVIII, 20.
Aber wir ſehen ihn nicht mit unſern Leibes Augen, ſondern muſ
ſen gedenckenp Er habe nach ſeiner Auferſtehung geſagt: See
lig ſind, die nicht ſehen, und doch glauben. Joh. XX, 29.
Wer ihn nun anlauffen will, muß es im Glauben thun, mit
andachtigen Gebet, und durch die Mittel und Wege, die ein
Menſch ohne Verletzung ſeines Gewiſſens brauchen kan, ſeines

Wunſches theilhafftig zu werden. Er muß diejenigen Haupter
ſuchen, die an GOttes ſtatt uns vorſtehen, und deßwegen in
der heil. Schrifft Gotter und Kinder des Hochſten genennet
werden. Pſalm LXXXII, 6. Denn es ſind die Chriſten als
Glieder am Leibe des Menſchen, und als die Rader im Uhr-
werck unter- einander verbunden. Ein Rad treibt das andere,
und die Feder oder das Gewichte gibt ihm die Bewegung. JZn
Chur Sachſiſchen Landen haben wir in Sachen, die den Got—
tesdienſt angehen, den Konigl. Kirchen Rath, ben dem wir das
Angeſicht GOttes ſuchen. Und ihr liefet getroſt dahin, euern
Zuſtand durch viel bewegliche Supplicata vorſtellend.

Es geſchahe zwar im Anfange unvermuthet, daß ein lan—
ges Stillſchweigen eure Gedult eben ſo prufete, wie Chriſti
Stillſchweigen das Cananaiſche Weib geprufet hat. Denn
Er antwortete ihr nicht ein Wort, und that, als ob er ſie
nicht horete. Das iſt eine ſchwere Anfechtung, wenn uns

ODtt ruffen laſt, und nicht antwortet. Wenn ich ruffe zu
dir, HErr, ſpricht David, ſo ſchweige mir nicht, auf daß
nicht, wo du ſchweigeſt, ich gleich werde denen, die in die
Holle fahren. Pſ. XxVUl, 1. Wie wunderlich mag dieſes
Schweigen JEſu dem Weibe ſeyn vorkommen. Er war ihr
ſo gnadig und barmhertzig beſchrieben worden, und ließ doch ietzt
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weder Gnade noch Barmhertzigkeit blicken, oh ſie wohl ſtets
ruffte: Erbarme dich mein!

Euch verlief auch eine Woche, ein Monat, nach dem an
dern, daß ihr auf hohe Reſolution und Antwort wartetet, aber
es kam keine. Man ließ erſt euern Zuſtand: ob ihr auch einen
eigenen Pfarrer ernehren kontet? und den Zuſtand der Pfarre
m Ruckerswalde: ob dieſelbe, nach der Separation von euch, be
ſtehen konte? grundlich unterſuchen, und weil das Unvermoögen
des Geburges in der damahligen theuern Zeit ſehr groß war,
ließ ſichs an, als ob ihr euch keiner Erhorung zu getroſten hattet.

Wir lInſpectores und Commiffarii zwar, machten es wie
die Junger JEſu, die vor das Cananaiſche Weib eine wohl—
gemeinte Vorbitte einlegten. Sie hatten die Wehklage ſchon
lange gehoret, und waren ihr faſt uberdrußig. Drum ſprachen
ſie zu JEſu: Laß ſie doch von dir, denn ſie ſchreyet uns
nach. Wir waren auch des Anlauffs mude, zumahl bey dem
Mißverſtande, und der Verbitterung, welche zwiſchen euch und
Ruckerswalde eingeriſſen war. Jch ſahe wohl, daß beyden
Gemeinden nicht beſſer könte gerathen werden, als wann es
zur Separation kame, daß iede ihren unzerſtummelten Gottes—
dienſt hatte. Euer Zuſtand ſchiene auch ein ſolch wichtiges
Werck eher zu beſtreiten, als es Crandorff, Rittersgrun oder

Zoblitz gethan. Denn da jene gute Leute wenig mehr haben,
als was ſie zu Crandorff aus den Eiſen-Zechen, zu Ritters—
grun aus den Hammerwercken, und in Zoblitz aus kunſtlicher
Drechſelung des Serpentin-Steines verdienen, ſo iſt offenbar,
wie bey Abgang der Holtzer die Hammerwercke liegen bleiben,
und die hohen Oefen verloſchen, daß der Eiſen-Stein nicht
ſo hauffig kan gefördert werden. Es gietbt auch die tagliche
Erfahrung, wie die Wahre, ſo aus SerpentinStein aufs kunſt
lichſte gefertiget iſt, wenn ſie nicht in weit entlegene Lander,

nach
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nach Franckreich, Spanien, und Jtalien gefuhret wrd, wenig
Liebhaber hat, und noch weniger einbringt. Dargegen ihr ſcho—
ne Fluren und wohl angebrachte Grundſtucke beſitzet, euer Brod
aus der Erden bauet, euern Lein mit Mutzen ſaet, den Flachs
felbſt bereitet, und aus der Leinwand eher einen Profit ziehet,
als andere, die von bloſſer Hand-Arkeit ſich nehren. Weil
auch eure Obrigkeit E. E. Rath zu Marienberg iſt, ſeyd ihr
lange nicht ſo mit Dienſten beſchweret, als eure Nachbarn.
Dem ungeacht bekamen wir Commillarii Befehl, weiter auf
die Separation nicht anzutragen. Da muſten wir ſchweigen,
wie die Junger JEſu, als ihnen der. HErr ſagte: Jch bin nicht
geſandt, denn nur zu den verlohrnen Schafen, vom Hauſe

Jſrael.Jhr liefet dennoch mit dem Cananaiſchen Weibe weiter
an, und batet, daß man euch nur euern Gottesdienſt zum we
nigſten verbeſſern mochte, daß ihr gleich andern Chriſten eure
Andacht fruhe nuchtern haben, und zu weilen mit einer Nach
mittags Predigt des Sonntags von euern Pfarrer ein Cate
chismus Examen hoören kontet. Jhr ſtelletet vor, wie eure
Schwachen uber den Verzug der hriligen Communion mehr
mahl in Ohnmacht gefallen, und wie eure Kinder in den nothigen
Stucken des Chriſtenthums zu wenig Unterricht hatten. Und
das brachtet ihr ſo klaglich vor, wie das Cananaiſche Weib, da
ſie vor dem HErrn niederfiel und ſprach: HErr hilff mir! Es
ward mir auch befohlen einen Entwurff zu machen, und ich rich
tete denſelben alſv ein, daß ich hatte mrinen ſollen, der Pfarrer
zu Ruckerswalde und beyde Gemeinden konten darmit zu frie
den ſeyn. Denn jedes mahl in drey Sonntagen ſolte es alſo
gehalten werden, daß am erſten Ruckerswalde den volligen Got
tesdienſt Vorund Racrhmittage behielte, und zwey Predigten,
die Communion und Catechismus/ Examon hatte, bey euch aber
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der Schulmeiſter fruh laſe, und Nachmittage BetStunde und

Kinder-Lehre hielte. Am andern ſolte wiederum die Predigt
und Communion fruh zu Ruckerswalde ſeyn, Nachmittage aber
bey euch geprediget und CatechiſmusExamen gehalten werden,
dafur zu Ruckerswalde der Schulmeiſter die Bet-Stunde und
Kinder-Lehr verrichtete. Amdritten ſoltet ihr die Fruh Predigt
und Communion haben, Ruckerswalde aber die Nachmittags—
Predigt, und das Catechiſmus-Examen, der Schulmeiſter aber
zu Ruckerswalde fruh leſen, und der zu Mauersberg Nachmitta
ge Bet-Stunde und Kinder-Lehre halten. Auf ſolche Weiſe
hatte der Herr Pfarrer iedes mal reſpiriren, und mit guter Muße
von einem Orte zum andern kom̃en konnen, Ruckerswalde, als die
Mutter-Kirche, einen guten Vorzug behalten, ihr aber waret als
Filialiſten tractiret worden, u. hattet zu rethter Zeit und galle Sonn
tage eure liebe Kirche beſuchen köunen. Dieſer Vorſchlag ward
hohern Orts angenom̃en, und daß es alſo gehen mochte, placitiret,
auch zu Abthuung der ubrigen Jrrungen ein Tag im Hochlobl.
Ober-Conliſtorio angeſetzt. Als aber eure Lyndici die euch ange
forderte Bezahlung der Muhewaltung des Pfarrers nicht bewilli
gen konten, gieng der Vergleich zuruke. Jhr wurdet mit euern
Suchen abgewieſen, und es ſolte ben voriger Verfaſſung bleiben.

Das war ein Donnerſchlag in euern Hertzen, und klang in
euern Ohren nicht anders, als bey dem Cananaiſchen Weibe die
ernſten Worte JEſu: Es iſt nicht fein, daß man den Kindern

ihr Brod nehme, und werffe es fur die Hunde. Ach ſpracht
ihr, wie unglucklich ſind wir! Was koſtet uns ſchon dieſe Sache!
und wie lange hat ſie gewahret, da nun alles umſonſt iſt. Wird
denn der HErr ewiglich verſtoſſen, und keine Gnade mehr
erzeigen? Jſts denn gar aus mit ſeiner Gnade? und hat die
Verheiſſung ein Ende. Hat denn GOtt vergeſſen gnadig
zu ſeyn, und ſeine Barmhertzigkeit fur Zorn verſchloſſen?
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—QinPſ. LXXVII, 8S. Doch GOtt, der euch abzuſchrecken ſchiene,
ſtarckte euch innerlich mit ſeinem Geiſte, und machte euch nur da
mit deſto eiftiger, daß ihr von neuen anſetztet, und um die Broſa—

men der Gnade GOttes, in tieffſter Demuth, viel inſtandiger, als
zuvor iemahls geſchehen, batet.

Da folget dannII. Wie euer Angeſicht nicht zu ſchanden worden?

Als das Cananaiſche Weib zu bitten nicht abließ, horte ſie
endlich die gnadige Antwort JEſu: O Weib, dein Glaube iſt
aroß. Solchen Ruhm eines groſſen Glaubens hat niemand von
ZEſu erhalten, als ſie, und der Hauptmann zu Capernaum, von
dem Chriſtus zu ſeinen Jungern ſprach: Warlich, ſolchen Glau—
ben habe ich in Jſrael nicht funden! Matth. vill, ijo. Bey—
den entſproſſet hieraus ein im̃erwahrendes Andencken ihres Glau
bens, Gedult und Beſtandigkeit.

Und was ſoll ich von euch, geliebte Mauersberger, ſagen?
JZhr empfanget billig das Lob, daß ihr vor euern Gottesdienſt kei
ne Muhe, Arbeit, noch Unkoſten geſparet, und daß ihr darinnen
gethan, was frommen Chriſten, die GOttes Wort lieb haben
und gerne horen, zukommt. Die Nachbarſchafft und das gantze
Geburge redet darvon, eure Gerichts-Obrigkeit zu Marienberg,
wir, eure Inſpectores zu Annaberg und Wolckenſtein, bewundern
es, die uns vorgeſetzten hohen Collegia in Dreßden laſſen ſichs ge
fallen, alle Chriſtliche Hertzen loben es, und mercken ſichs an, als
eine rare und doch GOtt und Menſchen wohlgefallige Sache.

Und was wird die Nachwelt ſagen? Wenn eure Gebeine in
der Erde ruhen, und euer Leib in Staub und Aſche wird verwan
delt ſeyn, ſo werden eure Kinder und Kindes-Kinder erzehlen, wie
ſauer ihr es euch in der betrubten und theuern Zeit habt werden laſ
ſen, einen eigenen Prediger zu erlangen.Der HErr ruhmete nicht allein den Glauben der Cananitin,

ſondern
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ſondern gab ihr auch die allerangenehmeſte Antwort: Dir ge—
ſchehe, wie du wilt. Das war gleichſam eine Charta blanca,
darauf ſie ſelbſt ſich ſchreiben durffte, wie ihr mochte geholffen ſeyn.
Sie ſolte ihrer Bitte gewahret werden.

Jhr habt auch alſo das hohe Reſcriptum, darinnen wir be
fehliget worden, den Separations. Receſs abzufaſſen, die Matricul
einzurichten, und zur allergnadigſten Confirmation einzuſenden
erlanget. Welches alles ohne dem geringſten Verzug bewerck—
ſtelligetworden. Eure Abgeordnete werden ſich wohl erinnern,
und euer gantzen Gemeinde unverborgen ſeyn, wie hierinnen ge—
arbeitet worden, und wir Commilſarii unſere Hand nicht abge—
than, biß wir in ſinckender Nacht fertig worden. Wie lieb und
angenehm, wie erfreulich war euch derſelbe Tag, oder vielmehr der
Abend, weil wir den Tag uber zu Ruckerswalde mit dieſer Sache
zugebracht hatten, und bey euch unter Licht ankamen, und das An
befohlene expedireten. Alles ſchien bey euch aufzuleben. Alte
und Junge, Manner und Weiber wurden voll Freuden, und be
zeugeten eine gute Hoffnung und feſte Zuverſicht, daß nun die letzte
Hand angelegt, und das Werck ohne weitern Aufhalt zu Stande
ſolte gebracht werden. Jhr erwieſet euch auch auf meine Vor
ſtellung in allen willfahrig, der Kirche und Gemein zu Ruckers
walde, und dem Schulmeiſter daſelbſt auf ſeine Lebens-Zeit billig
maßige Satisfaction zu thun, und alſo denen noch etwa zu beſor—
genden Verhinderungen vorzubeugen.

Zuletzt ſtehet von dem Cgnanaiſchen Weibe, wie das Wort
Chriſti an ihr erfullet worden, daß der HErr wurcklich gethan,
was er verſprochen, und ihre Tochter von denen Banden, wormit
ſie Satanas gebunden hatte, befreyet: Jhre Tochter ward ge—
ſund zur ſelbigen Stunde.

Jhr meine Geliebten, ſtehet auch nun in dem Genuß dieſer
unbeſchreiblichen Wohlthat GOttes, daß ihr nach Wunſch euern
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eigenen Prediger in euern Dorffe, in euer lieben Kirche horen,
Sonntags und in der Woche Predigten, Bet-Stunden und Ca—
techiſmus- Examina beſuchen konnet, und nicht mehr wie vor—
mahls im Regen, Schnee und harten Winter den GOttesdienſt
verſaumen durfft. Wenn ihr plotzlich kranck werdet, wenn
Noth-Tauffen vorkommen, durfft ihr nicht erſt nach Ruckers—
walde ſchicken, ſondern habt euren Seelſorger bey euch. Eure
Augen ſehen euern Lehrer, und eure Ohren horen hinter euch
her das Wort aus ſeinem Munde: Diß iſt der Weag, denſel
ben gehet, ſonſt weder zur Rechten, noch zur Lincken. Jeſ.
XXX, 27. Wie gut iſts, daß nunmehro ein Hauß-Vater mit
ſeinem Weibe, Kindern und Geſinde zum Hauſe des HErrn ge—
hen, und die Eltern ihre Kinder zu GOtt und ſeiner Furcht anwei—
ſen können! Wenn das kleine unverſtandige Volck dieſes ſiehet,
wird ſichs aufs Kirchengehen freuen, als uber das ſchonſte Chriſt
Geſchencke, und lange zuvor ſagen: Jch freue mich des, das mir
geredt iſt, daß wir werden ins Hauß des HErrn gehen, und
unſere Fuße in deinen Thoren, o GOtt, ſtehen ſollen. Pſalm
CXXII. 1I. Jhr andern aber, indem ihr bedencket, daß euer Ca
pellgen zur Kirche worden, und ſehet, wie alles ſo erbar und erbau
lich darinnen zugehet, werdet in euch ſprechen: Wie lieblich ſind

deine Wohnungen, HErr Zebaoth! meine Seele verlanget
und ſehnet ſich nach deinen Vorhofen, mein Leib und Seele
freuet ſich in dem lebendigen GOtt. Denn ein Tag in dei—
nen Vorhofen iſt beſſer, denn ſonſt tauſend, ich will lieber der
Thur huten, in meines GOttes Hauſe, denn lange wohnen in
der Gottloſen Hutten. Denn GOtt der HErr iſt Sonn
und Schild, er giebt Gnade und Ehre, Er wird kein Gutes
mangeln laſſen den Frommen. HErr Zebaoth, wohl dem
Menſchen, der ſich auf dich verlaſt. Pſ. xXXXIV, 1. 2. I1.

Nun die Gemeine zu Mauersberg hat bekvmmen, was ihr
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Hertz begehret. Sie hat mit dem Cananaiſchen Weibe auf GOtt
geſehen, und ihn angelauff n, ihr Angeſicht iſt auch nicht zu ſchan
den worden.

Wir lernen, oder ſo wir es ſchon vorhin gelernet, erinnern
uns bey ſolcher Begebenheit, wie Chriſten ſich zu verhalten ha—
ben, wenn ſie GOttes Gute in Rothen ſuchen.

Sie ſollen auf GOtt ſehen, und ihn anlauffen, deß ſie mit
groſſen Ernſt und inbrunſtig.er Andacht beten: Jſu, du Sohn
David, erbarme dich mein! oder wie wir wochentlich in der Li—
taney ſingen: Kyrie eleiſon! HErr, erbarme dich unſer! Hilff
uns, GOtt unſers Heils, um deines Namens Ehre willen, er
rette uns, und vergieb uns unſere Sunde, um deines Na—
mens willen, Pſ. LXXIX, 19. Unſere Schuldigkeit iſt zu beten.
GOtt hats befohlen; Ruffe mich an in der Noth ſo will ich dich
erretten, und du ſolt mich preiſen. Pſ. L 15. Chriſtus hat
uns darzu ermahnet, wenn er geſprochen: Bittet, ſuchet, klopf—
fet an. Matth. Vll,7. Alle Heiligen ſind uns mit ihrem Exem-
plo vorgegangen. Und wir muſſen darmit unſer Bekantniß ab—
legen, daß GOttallein der Helffer ſey, und von ihm alle gute
und vollkommene Gaben kommen, als von dem Vater des
Lichts. Jac. l, 17Nebſt dem Gebet muß mon das Werck ſelbſt auch angreif

fen, und mit moglichſter Klugheit Hand anlegen, ſonſt wurde es ei
nem ergehen, wie jenem Fuhrmanne, in der Fabel, welcher, da ſein
Wagen tieff eingeſuncken war, die Hande aufhub, und GOtt um
Hulffe bat, ſonſt aber weiter nichts vornahm, biß GOtt zu ihm
ſprach: Was beteſt du, und ſteheſt da mußig? Griiff nur an,
ſchraube mit der Winde den Wagen auf, ſchreye den Pferden zu,
und bemuhe dich, wie andere Fuhrleute zu thun pflegen, ſo will ich
dir ſchon helffen. Das heiſt: Ora labora, bete und arbeite.

Ferner muß ein Chriſt hierinnen nicht mude werden, noch ſich
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bald abſchrecken laſſen, ſondern mit Gebet anhalten, wie Paulus
ſagt Rom. Xll, 12. und darbey thun, und vorkehren, was er mit
Vernunfft und guten Gewiſſen thun kan. Der Ackermann ſaet
fruh ſeinen Sainen, und laſt des Abends ſeine Hand nicht ab,
Col. Xl. 6.muß doch erwarten die koſtliche Frucht der Erden,
und iſt geduültig druber, biß daß er empfahe den Morgen-Re—
gen und Abend-Regen. Jac. V,7 Altſo muß auch ein Chriſt
Gedult haben, wenn er bey GOtt was ſuchet. Denn das iſt
GOttes Weiſe, daß er nicht allen ſeine Wohlthaten in die Hande
wurfft, daß ſie ihnen ohne Muhe wie im Schlaffe zufallen. Man
chen macht er alles hertzlich ſauer, und diſputiret ihnen ieden
Schritt, daß ſie beten lernen: Ach du HErr wie lange? wen—
de dich, HErr, und errette meine Seele. Pſ. Vl,. a. HErr,
wie lange wilt du mein ſo gar vergeſſen? Wie lange verbir—
geſt du dein Antlitz furmir? Wie lange ſoll ich ſorgen in mei
ner Seele? und mich angſten in meinen Hertzen taglich?
Wie lange ſoll mein Feind ſich uber mih erheben? Pſ. lll,2.

Das Cananuiſche Weib hat es erfahren, und viel fromme
Hertzen mit ihr. Noa muſte lange im Kaſten verſchloſſen ſehn,
ehe das Waſſer der Sundfluth voruber war. Gen. VIll, 13.
Jſrael muſte ao. Jahr in der Wuſten wandeln, ehe es zum ge
lobten Lande kam. Devt. VIIl, 2. Wolte man an GOtt durch
Unglauben, Mißtrauen, Ungedult ſich verſundigen, ſo wurde
man damit nichts ausrichten, ſondern ſich nur ſchaden. Denn
wir konnen Jhm nichts abtrotzen, verdienen auch nichts bey ihm,
ſondern muſſen lediglich ſeiner Gnade gewarten. Wer hat dem
HErrn etwas zuvor gegeben, daß ihm werde wieder vergol
ten? Rom. xl, 35.

Zwar es kommt uns faſt ſeltſamvor, wenn Er ſich vor uns
verbirget, und thut, als ob Er unſer Gebet nicht hore. Wenn
Er uns von ſich weiſet, als ob wir ihm nicht angiengen, wenn Er

unſere
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unſere Sunden und Unwurdigkeit uns aufruckt, in Anſehung de
ren uns treffen konte die Rede, welche Er zur Cananitin ſagte:
Es iſt nicht fein, daß man den Kindern ihr Brod nehme, und
werfe es fur die Hunde. Da mochte man mit Hiob ſprechen:

Du biſt mir verwandelt in einen Grauſamen, und zeigeſt dei
nen Gram an mir mit der Starcke deiner Hand. Job. XXX,
21. Aber in dem allen meinet Er es nicht boſe. Er todtet und
macht lebendiag, Er fuhrt in die Holle und wieder heraus.
1. Sam. II, 6. Wenn ſeine Zeit und Hulff. Stunde komt, laßt

er nach dem Ungewitter die Sonne wieder ſcheinen, nach
dem Heulen und Weinen uberſchuttet Er uns mit Freuden.
Tob. UIl, 23. Da horen wir bas angenehme Wort: Dein
Glaube iſt groß, dir geſchehe wie du wilt. Denn das Ver—

langen der Elenden horetder HErr, ihr Hertz iſt gewiß, daß
ſein Ohr drauf mercket. Pſ. x, 17. Drum ob der HErr
verzeucht, ſo harre ſein, Er wird gewißlich kommen, und
nicht verziehen. Hab. II, z. Bleibet gleich die Hulff in et
was lange, wird ſie dennoch endlich ſommen. Macht dir
das Harren angſt und bange, glaube mir, es iſt dein from
men. Was langſam ſchleicht, halt man gewiſſer, und was

verzeucht, iſt deſto ſuſſer, gieb dich zu frieden.
Jhr jungen Leute denckt hieran, und wenn ihr dereinſt in

viele Noth und Kummer gerathet, und dieſe Kirche ſehet, oder die
Pfarre hier erblicket, ſo ſprecht zu GOtt: Unſre Vater hoffe—

ten auf dich, und da ſie hoffeten, halffſt du ihnen aus, zu dir
ſchryen ſie, und wurden errettet, ſie hoffeten auf dich, und
wurden nicht zu ſchanden. Pſ. xxll, 5.

Jch ſelbſt ſchreibe mir Mauersberg zum Troſt. Bilde an,
und fage mit dir, mein Zuhorer, der du hier zugegen biſt, und viel—
leicht auch deines Kummer:vollen Zuſtandes, und deiner Noth
dich erinnert haſt. Was betrubſt du dich meine Seele, und

biſt
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biſt ſo unruhig in mir, harre auf GOtt, denn ich werde ihm
noch dancken, daß er meines Angeſichts Hulffe und mein
GOtt iſt. Pſ. XLil, i2. Und ob es wahrt biß in die Nacht,
und wieder an den Morgen, doch ſoll mein Hertz an GOttes
Macht, verzweifeln nicht noch ſorgen. Sothu Jſrael rech
ter Art, der aus dem Geiſt erzeuget ward, und ſeines GOt—
tes erharret. Amen.

Rede am Altar.
un Nter andern Chriſtlichen beruhmten Lehrern der Evangeli

2 ſchen Kirche finden wir auch zwey Dietriche, deren gutesJ

tergehen.
VAndencken und herrliche Merita nimmermehr werden un

Der erſte iſt geweſen, der ſelige Herr Veit Dietrich, oder
wie er zuweilen geſchrieben wird, Vitus Theodorus, ein gebohrner
Nurnberger, fleißiger Zuhorer und Nachfolger des Mannes
GOttes Lutheri. Erzog mit demſelben a. 1530. gen Coburg,
um von dar nach Augſpurg zu dem ausgeſchriebenen ReichsTage

zu gehen, auf welchen unſer Augſpurgiſches Glaubens Bekantniß
dem Glorwurdigſten Kayſer Carolo V. ubergeben worden. Und
weil Lutherus, wegen ſeiner Feinde Drohungen, auf dem Schloſſe
zu Coburg gelaſſen wurde, blieb Dietrich bey ihm, und leiſtete ihm
Geſeliſchafft. Lutherus aber erklarte ihm dafur zur Danckbarkeit
die erſten XXV. Pſalmen Davids, welche er mit groſten Fleiß
aus ſeinem Munde nachgeſchrieben, und in Druck gegeben hat.
Auf ſolche Weiſe hat er hernach zu Wittenberg die Auslegung Lu
theri uber andere XI. Pſalmen zuſammen gebracht und ediret,
welche nebſt obigen zu finden ſeyn Tomo V. Operum Lutheri
Altenb. p. ar2. ſeq. Nach der Zeit iſt er in ſeinem Vaterlande
zu Nurnberg Prediger zu St. Sebald, und in mancherley Collo.
qviis mit denen Papiſten gebraucht worden, indem er ſeiner guten

Wiſſen
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Wiſſenſchafft, Moderation und Sanfftmuth wegen vor tuchtig
dazu gehalten wurde. Vou ſeinem Collegen, Andr. Oſiatidro, mu—
ſte er viel leiden, und ſich vfft auf der Cantzel herunter machen laſſen.

Er trug aber alles mit Gedult, und hat ihm niemahls widerſprochen.
Am 26. Mart. 1549. ſtarb er,, und Philippus Meſanchthon
ſchrieb unter ſein Bildniß einen ſchonen Lob-Spruch ſeines unta
delhafften Lebens und reinen Chriſtlichen Lehre.

Der andere Dietrich iſt Herr D. Conrad Dietrich, burtig aus
Heſſen, welcher im Anfange brofeſſor auf der Univerſitat Gieſſen ge
weſen, und hernach Superintendens zu Ulm in Schwaben worden, da
er viel gelehrte Schrifften heraus gegeben, nemlich die Auslegung
der VIl. Buß-Pſalmen Davids, des Predigers und der Weißheit Sa
lomonis, der Sonn-und Feſt-Evangelien, und des Catechiſmi, wel
che Bucher bey allen Evangeliſchen Lehrern noch ietzo ingroſſer Hoch
achtung gehalten, und offt mit Nutz gebrauchet werden. Er ſtarb
aber A. 1639. und hat alſo hundert Jahr nach jenem gelebet.

Heute ſoll ich wiederum faſt nach hundert Jahren einen Diet
rich, bey dieſer Gemeinde zu Mauersberg zum Pfarrer, und zwar zum

erſten eigenen Pfarrer derſelben einweiſen, da mir ſein Name, M.
Johann Andreas Dietrich, ein ſehr gutes Omen giebt, indem ich
mir die Hoffnung mache, er werde die Exempel jener vortrefflichen
Manner ſich vor Augen ſtellen, und ihnen in ſeinem heiligen Amte
bey der Kirche Chriſti, ſo viel ihm moglich, folgen.

Laßt uns ſeinen Eingang in die Welt, und biß anhero gefuhr—
ten Lebens-Lauff, nicht weniger, wie er zu euch kommen, kurtz—
lich vernehmen. Er iſt gebohren in der Stadt Annaberg, aus wel
cher viel'gute lngenia entſproſſen, A. 1685. den 16. Nov. Sein
lieber Vater iſt geweſen, Meiſter Johann Dietrich, Burger und
Bottger daſelbſt, ſeine liebe Mutter, Magdalena, gebohrne Tauer—
ſchmiedin. Dieſe haben ihn, ſo bald es ſeine Jahre zugelaſſen, zur

D Schule Ipſius mores caſti et ſine labe fuerunt,
luſtifica coluit te quoque, Chriſte, fide.
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Schule daſelbſt gehalten, da er erſt den Grund bey dem ſeligen Herrn

Johann Chriſtoph Dietzen geleget, hernach unter denen bekannten
SchulLehrern, Herrn M. Stubeln, Rectore, und deſſemsucceflore,
Herrn M. Gellio, worvon jener nach Meißen in die Chur-Sachß.
LandSchule zu St. Afra, dieſer aber an die Creutz-Schule nach
Dreßden befordert worden, wie auch unter Herrn M. Mullern, der
noch ietzt in Annaberg lebet, unverandert fortgefahren, biß er A. 1705.
auf die Univerſitat Leipzig gezogen. Denn obgleich ſeine oberwehn
te Eltern bey der Nahrungsloſen theuern Zeit ihn lieber von Studiis
abgehalten, und zum Handwerck genommen hatten, haben ſie doch
endlich von Herrn D. Georg Heinrich Götzen, damahls Superinten-
denten zu Annaberg, ietzt in Lubeck, ſich perſvadiren laſſen, ihn denen
Studiis gantzlich zuwidmen. Jn Leipzig hat er die hochberuhmten
Manñer, Hn. D. Seeligmannen und Pippingen, die beyde Ober-Hof—
Prediger worden, Herrn D. Rechenbergen, Olearium, Cyprianum,
Schmieden, Gunthern, Abichten, Carpzovium und Schutzen mit
gebuhrenden Fleikgehoret. Anno 171 1. iſt er Magiſter Philoſo-
phiæ worden, hat aver eine ſchwere Kranckheiten ausſtehen muſſen,
daruber er bey nahe ſein Leben verlohren. Doch hat ihn GOtt
nicht allein zu ſeiner Geſundheit, ſondern auch zum Churfurſtlichen
Stipendio, und dem Tiſche in der Communitat geholffen, daß er ſeine
Studia mit guter Muße abſolviren kvnnen. Worauf er eine Zeit
lang bey ſeinem Herrn Bruder, Herrn M. Johann Dietrichen, wohl
verordneten Diacono in Duben, und darnach, von A. 1716. an, in
Dreßden die Kinder inkormiret, und ſichs blut ſauer werden laſſen,

biß ihn GOtt uber ſein Vermuthen anhero nach Mauersberg ge—
bracht hat, allwo er ſeine Prob Predigt auf allergnadigſten Befehl
am XX. Sonntage nach dem Feſt der heiligen Dreyfaltigkeit An.
1721. vor euch abgeleget, und nach erlangter Vocation und Confir-
mation das Amt an ſeinem Namens- Tage den zo. Novimbr. da das
Gedachtniß des Apoſtels Andrea einfallt, mit aller Freudigkeit ange
treten hat.

Alſo
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Alſo iſt euer Herr M. Dietrich, in dieſe Kirche zum Prediger

und Diener des Wortes GOttes aufgenommen worden. Zu deſſen
mehrer Beglaubung horet ſeine Vocation und Confirmation, wie
ſie mit dem Befehl zur Inveſtitur gewohnlich ſollen verleſen werden.

(Hier ward die Vocation von dem Perrn Actuario beym
Amte Wolckenſtein, die Confirmation von Herr M. Da

niel Chriſtoph Zimmermannen, Paſtore in Mildenau,
und der Befehl zur Iaveſtitur, von Herr M. Chriſtoph Ro
ſchen, Diacono in Marienberg, verleſen, der Superin-
tendens aber fuhr ſo dann in ſeiner Rede fort.)

a2 Eliebter Bruder in Chriſto, ihr werdet bey eurer Vocatlon und
Econfirmation ſonder Zweiffel angemercket haben, daß euch be

fohlen worden, das Wort GOttes rein und unverfalſcht, wie es in
denen Canoniſchen Buchern altes und neues Teſtaments verfaſſet iſt,
zu predigen, und euch in der daraus flieſſenden Lehre an unſere Glau

bens-Bucher, die ihr unterſchrieben und beſchworen habt, zu halten.
Auf ſolche Weiſe ſolt ihr in Predigen, CatechiſmusUbungen, und
ſonſt lehren, falſche Lehr-Satze widerlegen, eure Zuhorer ermahnen,
warnen, troſten. Jhr ſolt auch die Sacramenta nach GOttes Ein
ſetzung ausſpenden, in eurem Amte euch nach unſern Kirchen-Ord
nungen richten, und keine Neuerungen anfangen, die Schule wohl
in acht nehmen, und hertzliche Sorge vor eure Gemeinde tragen, daß
ihr als ein treuer Haußhalter uber die Geheimniſſe GOttes einem ie
den ſeinen gebuhrenden Theil gebet, die halsſtarrigen Sunder mit
Geſetze ſchrecket, die betrubten und bußfertigen mit dem Evangelio
erquicket, und im ubrigen mit einem untadelhafften LebensWandel
allen und ieden vorleuchtet.

Das iſt nun kein Kinderſpiel, ſondern eine hochwichtige groſſe
Sache, die auf der Menſchen, die der Sohn GOttes mit ſeinem
Blute erlöſet hat, Heil und Seligkeit abzielet, und woruber dermal
eins an jenem Tage GOtt von euch Rechenſchafft fordern wird. Zwar
groſſe Kunſt wird von euch nicht begehret. Denn die beſten Prediger

D 2 ſeyn,
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ſeyn, die deutlich und aufs einfaltigſte ihre Sache vorzutragenwiſſen,
weil das arme einfaltige Volck des Unterrichts am meiſten benothiget
iſt. Jhr wohnet aber doch hier mit uns an der Grentze, habt eine gantz

neue Farochie, und alſo viel Urſache, gute Behutſamkeit zu gebrau—
chen, daß weder etwas verſaumet, nvch iemand Anſtoß oder Aergerniß
gegeben werde. Drum ſeyd wacker allezeit, und betet, daß euch Gott
durch ſeinen H. Geiſt krafftig regieren und beyſtehen wolle, daß ihr
wurdiglich wandeln moget dem Evangelio, welches ihr prediget.

J Der ſelige Veit Dietrich, weiß nicht gnug zu ruhmen, wie an
J dachtig und inbrunſtig Lutherus gebetet habe, als der Reichs-Tag zu
1J Auglpurg war, wie er GOtt vorgehalten, daß die Sache ſein eigen

ſey, und ſeine Ehre drunter verſire. Solches merckt euch wohl, denn
eure Sache iſt des HErrn, und das Amt, ſo ihr fuhret, euers GOt
tes. Jeſ. XLIX, a. Drum ſagt: Hilff mir, o GOtt, in dem Amte,
das du mir befohlen haſt; Pſ. VIl, 7. Gehets euch nicht allezeit
nach Wunſch und Willen, ſo denckt, der Diener GOttes beſcheiden
Theil ſey, daß ſie in der Welt Angſt haben. Joh XVI, 33. Unſer
HErr und Miiſter hat uns zuvor geſagt: Jch ſende euch, als
Schafe, mitten unter die Wolffe. Haben ſie den Hauß-Va—
ter Beelzebub geheiſſen, ſo werden ſie es ſeinen Haußgenoſſen
nicht beſſer machen. Matth. X, 25. Jch habe ein gut Vertrauen
zu dieſer Gemeinde, daß ſie euch lieben und ehren werde, da ſie nach
einen Prediger ſo lange geſeuffzet hat. Allzeit und bey allen aber
wird es doch nicht uberein ſeyn, und ihr werdet es allen auch nicht recht

machen konnen, ihr greifft eure Sachen an, wie ihr wollet. Der ſel.
Herr D. Conrad Dietrich ſchreibt analyſ. Evang. Part. II. p. 638.
Wie vielfind heutiges Tages, die ihre Prediger in gebuhrenden
Ehren halten, und ihnen ſchuldigen Gehorſam leiſten? Aller
Orten ſpuret man die groſte Verachtung, da man ihrer ſpottet,
und ſie verlachet, bald muß ihr Kahl-Kopff, bald ihr Haupt
Haar, bald ihr Mantel und: Prieſter-Rock, bald ſonſt was zu
tadeln ſeyn, daruber ſie ein Spott des Volcks und Verachtung

der
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der Leute werden. Dencket hieran, ſo wirds euch nicht frembde
vorkommen, wenn euch dergleichen begegnet.

Indeſſen ſoll euch dieſes von eurer Pflicht und Schuldigkeit
nicht abwendig machen. Vorerwehnter Herr D. Conrad Dietrich
ſpricht anders wo: Ob man die Prediger auch nicht will horen,
ſollen ſte dennoch nicht ſchweigen, und wenn niemand acht drauf
hat, gleichwohl ihr Amt thun. Du ſolt in meinem Namen zu
ſie reden, ſie thuns oder laſſens. Ezech. Il, 7. Auf den heutigen
Sonntag macht er ſeinen Eingang zum Evangelio vom DiogeneCy-
nico, der in athen herum gegangen, und von allen Statuen etwas ge
beten, und da er gefragt worden, warumer esthate, da ſie ſeine Bitte
nicht verſtehen knten? geantwortet: So gewohnte er ſich zufrie—
den zu ſeyn, ob er gleich bey Menſchen nicht allzeit erlangte, was

er ſuchte. Ach wie offt, wie offt, werder auch ihr etwas in euerm Amte
ſuchen, das ihr nicht erlanget! Wie offt werden euere Zuhorer ſeyn,
als lebloſe Staturn, und auch nicht horen! Wie offt werdet ihr zum
Sunder ſagen: Bekehre dich zum HErrn deinem GOtt! Er wird
aber nicht folgen, ſondern antworten: Harre hie, harre da, hie ein
wenig, da ein wenig, Jeſ. xXXVll, 10. nach dem Wort, das
du zu uns ſagſt im Namen des HErrn, wollen wir dir nicht ge
horchen. Jer. XLiv, 16.

Wolt ihr nun aller Boßheit und Undanckbarkeit der Welt un—
geacht, gleichwohl euer Amt verrichten, nach GOttes Wort lehren,
undt ie Sacramenta nach Chriſti Einſetzung ausſpenden, auch fonſt
thun, worzu ihr in eurer Vocation angewieſen ſeyd? ſo erklaret euch
hieruber mit einem deutlichen Ja. (Als der neue Herr Pfarrer
Ja geſagt, ſchickte man ſich zum Gebet.)

Das helffe euch GOtt durch Chriſtum, und wo ihr zu ſchwach
ſeyd, erfulle ſolches der Heil. Geiſt mit ſeinem krafftigen Beyſtande.
Wir indeſſen wollen mit hertzlicher Andacht uber euch beten.

(Nach dem Gebet.)Nun wir haben GOtt uber euch angeruffen und zweiffeln nicht

Dz an
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an gnadiger Erhorung. Du aber liebes Mauersberg ſieheſt hier
deinen Seelſorger, zu welchen ich dir von Hertzen Gluck wunſche. Du
biſt nun deiner Bitte gewahret. Jch aber muß dich auch an ihn wei
ſen, und dich deiner Schuldigkeit erinnern.

Jch weiſe demnach in Krafft des an mich ergangenen hohen
Ober-Conliſtorial-Befehls, zuforderſt den Schulmeiſter und die
Kirch-Vater an ihn, auf die er zu ſehen hat, als Kirchen-Diener, daß
ſie ihm gebuhrend roſpectiren und gehorſamen. Jch weiſe dann
auch dieſe gantze Gemeine an ihn, daß ſie ihn vor ihren Seelen-Hir
ten erkenne, liebe, ehre, ſen Wort mit Sanfftmuth annehme, und
aihm dasjenige, ſo zu ſeinem Unterhalt verordnet worden, zu rechter
Zeit und ohne Abbruch darreiche.

GOtt, der durch ſeine ewige Gnade und Barmhertzigkeit dieſe
wichtige und ſchwere Sache zu erwunſchten Ende gebracht, laſſe ſie
zu euer vollkommenen Vergnugung gedeyen, erhalte euch beyder—

ſeits, Hirten und Schaflein, Lehrer und Zuhorer, in ſeiner Gnade,
laſſe euch in guten Friede und. Vertrauen lange Zeit beyſammen le
ben, gebe zum Pflantzen und Begieſſen ſein Gedeyen, und behute
euch vor Ungluck. Heiliger Vater, heilige ſie in deiner Wahr

heit, dein Wort iſt die Wahrheit. Amen!
Anrede

Des Superintendentis an die Gemeine zu Mauersberg, als der
ihnen zugeordnete Herr Pfarrer ſeine ProbPredigt am XX. Sonntag
nach dem Feſt der H. Dreyfaltigkeit A. 1721. abgeleget hatte und ſie: Ob

ſie wieder ſeine Perſon Lehr Leben und Wandel etwas einzuwenden
hatten? gewohnlich befraget wurden.

9res ich alleſamt werthgeſchatzte und geliebten Freunde mit euch vor
Lwenig Stundenzur Kirche gieng die ProbPredigt des der Gemeine

in Mauersberg zugedachten erſten Pfarrers anzuhoren und euerGlock—
gen keinen beſondern hellen Klang von ſich gab erinnerte ich mich der Glo

ckenThaler welche im Jahr Chriſti 1643. der Glorwurdige Hertzog zu
Braunſchweig Auguſtus, mit ſo gar dunckeln Aufſchrifften ſchlagen laſ
ſen daß vlel ſinnreiche Kopffe lange nachzudencken gehabt ehe ſie ſeine Mei

nung
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nung verſtehen konnen. Es hat dieſer Herr von 1579. an biß 1666. gele
bet iſt 88. Jahr alt und Senior aller teutſchen Furſten geworden hat aber
in dem damahlichen dreyßig Jahrigen Kriege ſehr viel ausgeſtanden und
ſeine Reſidenz Wolffenbuttel die von den Kayſerlichen Volckern beſetzt
war/ lange Zeit entbehren muſſen. Weil er nun A, 1643. auf eine ange
nehme Friedens-Poſt und wenigſtens auf die Einraumung ſeiner ober
wehnten ReſidenzStadt wartete dieſelbe aber nicht nach Wunſch erfol
gen wolte ließ er eine Art von Thalern pragen auf denen eine Glocke zu
ſehen war ohne Kloppel mit den Worten: Sic niſi! aufetlichen ſtehet:
Uti ſie, niſi! und auf der Glocke ſelbſt: Gloria. Als ſpreche der fromme
Herr: Wie gerne wolten wir das Gloria in excellis Deo! Ehre ſey GOtt
in der Hohe! anſtimmien wann der langſt gewunſchte Friede uns ge
geben wurde. Da es aber hieranfehlt iſt unſere Glocke ohne Kloppel
und kan nicht erſchallen. Jn andern ſolchen Thalern die eben auch A.
1643. geſchlagen ſeyn liegt der Kloppel auf einem Ploeke und ſtehen drauf

die Worte: Apoc. XIII, 1o. Hier iſt Gedult und Glaube der Hei
ligen. Als endlich amn4. Sept. 1643. die Kayſerliche Guarniſon aus Wolf
fenbuttel auszoge und die Feſtung dem Hertzog reſtituirete ſahe man auf
dieſen Thalern die Glocke mit dem inwendig hangenden Kloppel und
dabey: Tandem!“ Endlich iſt gefchehen was man ſo lange gewunſchet.
Jaes folgete bald noch eine Sorte Thaler darauf die Glogke gebildet war
als ob ſie von z. Handen gezogen wuürde und im vollen Schwange gienge
mit der Beyſchrifft: Tandem patientia victrix! Endlich hat die Gedult
alles uberwunden. Auf der Glocke ſelbſt waren zu lefen die Worte: Tan-
dem pacem ex ſono ejus! Endlich vernehmen wir den Frieden aus ih
ren Klange. Unten ſahe man Wolffenbuttel und auf der Seite die ſol
chen Ort beſtrahlende Sonne. Jn einem darauf gefertigten Carmine liee

ſet man folgendes:
Eine Glocke lang gezogen/

Ohne Rloppel giebt kein Thon
Guter Anſchlag unvollzogen

Giebt der Arbeit ſchlechten Lohn/
Auch der Kloppel ohne Glock

Liegt vergebens auf dem Plock
Woird der Kloppeleingehengt

Dann die Glocke laut erklingt.
Laut



(329) S
Laut nun Glocke mit dem Schwengel

Daß ſich freuen Menſch und Engel.
Klingklang kling klang/ kling klang kling klang
Oott ſcy des ewig Lob und Danck.

Jſt mir vergonnt kleine Sachen mit groſſern zu vergleichen ſo iſts
mit eurer Pfarre und Separation von Fern Ruckerswalde euch ſo ergangen
daß dieſe Glocke und ihre Beyſchrifften ſich auf euch nicht uneben ſchicken.
Jhr ſuchtet GOttzu Ehren und zu eurer Erbauung einen eigenen Pfarrer
bekamt auch gute Hoffnung dazu. Aber es verzog ſich lange darmit. Jhr
hattet gern angeſtimmet: Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr. Aber der
Kloppel zur Glocke mangelte ſo hatte man ſagen mogen: Ut ſie, nili. Mau
ersberg wird nicht frolich ruůhmen koñen wo GOtt nicht ihren Wunſch
erfullet. Nach einiger Zeit ſchiene es zwar/ ihr rrdet die Ruhe euer See
len finden. Es kamen aber ſo viel Schwierigkeiten darzwiſchen daß ihr Ur
ſach hattet zu gedencken an die Rede Johannis: Hier iſt Gedult und
Glaube der heiligen! Zuletzt aber habt ihr doch erlanget was ihr begehret.
Eure Gedult hat endlich uberwunden und euer Glockgen heut zum erſten
mal zu einer ProbPredigt euers eigenen Seelſorgers eingelautet. Es iſt
dazu von Jhro Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl zu Sach
ſen vermoge ihres obhabenden Juris Patronatus beſtimmt worden Herr M.
Joh. Andr. Dietrich Ss. Theol. Stud. burtig aud dem benachbarten Anna
berg ein Mann von guter Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit darvon er itzt
in gewohnlicher Predigt eine offentliche Probe vor euch abgeleget. Wir
Inſpectores euer Kirche ſind hier erſchienen zu vernchmen: Ob ihr irgend
wider ſeine Perſon Lehr Leben und Wandel etwas erhebliches einzuwen
den habt? deßwegen gebt Achtung auf den Konigl. Befehl der in ſolcher
Sache an uns ergangen und nachdem ihr ihn angehoret ſo beredet euch
mit einander was ihr uns zu antworten gedencket. Wir ſind euer Erkla—
rung unverlangt gewartig und ich wiederhole nur noch mit einem hertzli—
chen Gluckswunſche uber die erlangte Gnade was jener in Betrachtung
der Braunſchweigiſchen GlockenThaler geſchrieben:

Laut nun Glocke mit dem Schwengel
Daß ſich freuen Menſch und Engel,/

BRKilling klang kling klang kling klang kling klang
GOtt ſey des ewig Lob und Danck.

ottn  athhe
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